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III. Die Jahresversammlung der „ Modern Language Association «• 

von Ohio. 



(Für die Pädagogischen Monatshefte.) 



Von Anna Karger, Columbus, Ohio. 

Die zwölfte jährliche Versammlung der Modern Language Association von 
Ohio fand am Freitag und Samstag, dem 29. und 30. Nov., in Columbus in den 
Räumen der Staatsuniversität statt. 

Eine Neuerung war die gemeinschaftliche Abendsitzung mit der Aeademy of 
Science. Es wurden drei Vorträge geboten: 

Moderne Sprachen und Wissenschaft im Hochschulkursus, Wm. Werthner, 
Dayton. 

über eine Reise nach Südsibirien, Gerard Fowke, Chillicothe. 

Botanisieren in den Gebirgen Colorados (illustriert), A. D. Selby, Worster. 

Die erste Zusammenkunft am Freitag Morgen bot die Begrüssungsrede des Hrn. 
Professor Joseph Denny von der Ohio Staatsuniversität, in welcher er betonte, dass 
nicht nur der praktische Nutzen das Studium moderner Sprachen beeinflusse, son- 
dern dass dasselbe als Bildungsmittel zu betrachten sei. Die Lehrer der lebenden 
Sprachen, resp. die Professoren an Hochschulen und Universitäten seien jetzt die 
Kulturträger, wie es früher die der alten Sprachen gewesen; denn wo heutzutage 
zehn Schüler Latein treiben, studieren 40 — 50 die lebenden Sprachen, und zwar wid- 
men sie ihnen eingehendes Studium. 

Nach einer Ansprache des Präsidenten, Herrn Riehard Hochdörfer, Wittenberg 
College, sprach Herr Chas. Dowd, ein junger Hochschullehrer aus Toledo, über: 
Was kann im Deutschen oder Französischen in der Hoch- oder Elementarschule er- 
lernt werden? Darauf folgte Herr George McKibben von der Denison Universität 
mit einer gediegenen Forscherarbeit: Eructavit — ein altes französisches Gedicht 
aus dem 12. Jahrhundert. 

Am Freitag Nachmittag fanden drei Diskussionen statt über: Ziel und Me- 
thoden des Diktats, Internationaler Briefwechsel und Vereinfachung der französi- 
schen Orthographie und Syntax, vom französischen Unterrichtsmi nister unterbrei- 
tet. Ein interessanter Bericht des Herrn 0. Emerson von der Western Reserve 
Universität schilderte die Arbeit und Erfolge der amerikanischen Dialektgesell- 
schaft. Herr W. Reeves vom Kenyon College sprach über Shakespeares „Queen 
Mab" und die letzte Nummer bildete der illustrierte Vortrag von Professor Ernst 
Eggers von der Ohio Staatsuniversität über deutsche Illustration und Illustrato- 
ren, mit besonderer Berücksichtigung Chodowieckis. 

Am Samstag Morgen verlas Herr Graves Herrn Edwin Chubbs Vortrag über 
Shakespeares Einfluss auf Goethe; es war ein Vergleich beider Geisteshelden und 
deren Dramen, besonders Hamlet und Götz von Berlichingen. Darauf folgte das 
einzige in deutscher Sprache gehaltene Referat des Herrn Joseph Krug aus Cleve- 
land: Warum lernen unsere angloamerikanischen Schüler nicht deutsch sprechen? 
eine psychologisch-philologisch behandelte Arbeit. 

Herr Krug bewies aus der Praxis und durch Zitate berühmter Sprachforseher, 
dass denjenigen Völkern, deren Muttersprache reich und schwer zu erlernen sei, 
das Studium einer fremden Zunge leicht falle, wie den Russen, Magyaren, den 
Deutschen. Da nun die englische Sprache eine mangelhafte Grammatik habe, wer- 
den die sprachlichen Anlagen der amerikanischen Kinder nicht genug ausgebildet; 
sie finden die behauenen Steine, die sogar schon zusammen passen, während die 
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deutsche Sprache inbezug auf Satzbau, Wortlehre, Flexion, fast unüberwindliche 
Schwierigkeiten für den Ausländer bietet. Herr Krug meint, dass das Englische — 
gerade seiner Einfachheit wegen — einst die Weltsprache bilden werde, niemals aber 
das Volapük. — Er befürwortete die Einführung des deutschen Unterrichts in die 
Unterklassen, so bald die Schüler des englischen Lesens mächtig seien, und ist ge- 
gen Teilung der Klassen in deutsche und englisch-deutsche, sowohl aus demokra- 
tischen Gründen, wie darum, weil die Kinder deutscher Eltern heutzutage doch 
nicht imstande sind, sich der deutschen Sprache mit irgend welcher Leichtigkeit 
zu bedienen. 

Warum so viele Deutsche hier zu Lande ein so schlechtes Englisch sprechen, 
läge daran, dass dieselben aus Gegenden kommen, wo Dialekt gesprochen, welcher 
mindenstens eben so primitiv sei, wie die englische Sprache. 

Ungünstige Methoden, Lehrbücher, Schulverhältnisse und unfähige Lehrer träfe 
ein Teil der Schuld, dass unsere Schüler nicht Deutsch sprechen lernen, jedoch die 
Hauptschuld trüge die Schwierigkeit der deutschen Sprache und die Unfähigkeit 
der Amerikaner, eine fremde Sprache gründlich zu erlernen. 

Die Wahl der Beamten ergab folgendes Resultat: 

Präsident, Max Pohl, Cincinnati; Vicepräsidenten, Leopold Fischer, Toledo, und 
Frl. Lizzie Bour, Canton; Sekretär, Ernst Eggers; Schatzmeister, W. Graves, 
Columbus. 

Die Tagung schloss mit einer Vorführung von Phonographen durch Herrn E. 
Brown, Columbus, zur Erlernung der modernen Sprachen auf diesem gewiss unge- 
wöhnlichen Wege. 

Die Versammlungen waren nur massig besucht, jedoch zeigten die Mitglieder 
anhaltendes Interesse an dem reichhaltigen Programm, und nahmen folgende Her- 
ren und Damen regen Anteil an den jedem Vortrage folgenden Debatten: 

Die Herren Prof. Hochdörfer, Denny, Bowen, McKibben, Chamberlin, Bruce, 
Boyd, Brömel, Eggers — welcher als Seele des ganzen Vereins betrachtet werden 
darf — und die Damen Frl. Bour, Ober und Karger. 



IV. Korrespondenzen. 



Für die Pädagogischen Monatshefte.) 

Cincinnati. sehaft verteilen. Mit der bereitwilligen 

r , , . , ci r. 7 j t/ 77 7- j Hilfe der Musiklehrer werden diese Lie- 

Das deutsche Schiel- und Volkslied er- . fl™«»*„ ^„^w „„a i^„4. ukJJ „,„„ 

klingt wiederum im deutschen Departe- d » fleissig eingeübt und jetzt hört man 

xvuxigu vvicucium xui u c iou F wieder die ewig schönen, Ohren und Herz 

ment unserer öffentlichen Schulen! Der erfreuenden L ^ eder in ' den Schulzim . 

Amerikaner Alken der gegenwartige Su- wie: gchöner Frühling , 

pervisor der Musik, hat das Dornsros- fe doch ^ ieder „ » w - Heblich hal ft 

chen aus dem Winterschlafe geweckt, in durch ßusch und ^ d „, „Stimmt an 

den sein deutscher". Vorgänger im mit h u hohen Kl « /.Morgenrot", 

^ a i« kurzsichtigen Motiven es ein- R lh , d ; nn wohl d * ' s £ lles g Haus « 

gelullt. Wie sein langstverstorbener Va- <Wenn die Schwalbe ' n h ei mwärt s ziehen" 

ter, der vor Jahren dieselbe Stelle an Lorelei « Der Wanderer in der Sage ! 

den öffentlichen Schu en bekleidete, er- ^ M „ J d du u ^ Tannenwal S« 

kennt auch Herr Walter H Alken den et etc ^ Aiken wird gich dafür 

hohen Wert des deutschen Liedes zur geitens der deutschen Lehrer und Schü . 

mege des Gemütes und zur Belebung , . bei der deutschen Bevöl- 

der deutschen Sprache. Auf eigene Ko- kemn inni * Dank und Anerkennung 

sten hess er eine hübsche Auswahl der sichern und % ich ein bleibe ndes Denk- 

oekanntesten deutschen Schul- und x ihren Rerzen get wie weiland 

Volkslieder ein- und zweistimmige, gein y ^ d Andenken darob hier 

drucken und an die deutsche Lehrer- ^ heute ' . h h Eh steht> 



